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7Zwoölt Jahre ach dem dem gleichen Tıtel erschıenenen ersten Bd gesammelter
Artikel legt Kardınal Walter Kasper Ende seıner 19jährigen Amtszeıt als
Bischot VO Rottenburg/Stuttgart (  —999) eine weıtere Auswahl NC 13 Beıträgen
VOTL, die yroßenteıls 1n diesem Zeıiıtraum entstanden sınd. S1e sınd ın reıl orofße Themen-
kreıise zusammengefadßst: Theologie heute; Kıiırche heute; Kırche iın der Welt VO heute.
Der Anhang bietet sowohl eıne Fortführung der (ın der Festschriuftt ZU Geburtstag
1993 VO Drumm erstmals erstellten) Bibliographie aller Veröffentlichungen Kas-
DCIS für die Jahre E als uch eıne UÜbersicht über die bıs 1997 erschienene
Sekundärliteratur ZU Werk Kas N

In den 1mM zweıten Bd veröfftfentlichten Artikeln treten wıederum sehr deutlich die
spezifischen Intentionen und Posıtionen des theologischen Denkens VO hervor: KEr-

seıne wissenschaftstheoretische Option, nämlı:ch den Grundımpuls der klassıschen
Metaphysık (v. 1n ıhrer Verkörperung be1 Thomas VO Aquın) lebendigzuhalten und
ıhr (ın welcher konkreten, zeitgemäßen Auspraägung uch iımmer) ein unaufgebbares
Heimatrecht 1ın der modernen Theologie siıchern. Es geht dabe1 die Vermittlung
eiınes Denkens, das den letzten, unıversal gültıgen Begründungen der eınen, 1n Philoso-
phie und Theologie jeweıls auf iıhre Weıse erkennbaren Wahrheit nachsinnt, mı1t eiınem
theologischen Ansatz; welcher einerseıts das biblisch-geschichtliche Zeugni1s der Selbst-
offenbarung (sottes in Jesus Christus als dıe Mıtte der Theologie ansıeht und anderseıts
die Glaubwürdigkeıit dieses Zeugnisses gerade 1mM Ontext der neuzeıtlichen Freiheıits-
geschichte begründen will. Damıt greift grundsätzlıch (wenn uch mı1t einıgen krıt1i-
schen Dıistanzıerungen) den transzendentaltheologischen Ansatz Rahners aut un!
erweıtert iıhn urc.  1€ Reze tion neuzeitlich-hermeneutischer Konzepte. Unter den
programmatischen Überschri ten „Zustimmung Uum Denken“ (11) und „Das Wahr-
heitsverständnıs der Theologie“ (28) rıngt eın Verständnis der Einheıt VO

Glaube und Vernuntt, VO Offenbarung und Geschichte, das die unlösbare Verwiesen-
eıt beider Seıten aufeinander bei gleichzeıtiger Wahrung ihrer Verschiedenheit und
atıven Eigenständigkeıit zusammendenken kannn Insotern stellt sıch bewulfist 1n die
xroße Tradition der fıdes intellectum, die für die Herausforderungen uUunNnseTrer

Zeıt aktualisieren will
Eın Zzweıtes Grundanliegen der Theologıe Kaspers betrifft dıe theologische Er-

kenntnislehre, Iso die Klärung der Frage nach den verschiedenen locı theologicı un
ihrer Beziehung zueinander. Dıieses Thema kommt 1in Wel Beıträgen ZUr Sprache, die

das „Verhältnis VO  w Schrift und Tradition“ (1 und eıne „Erneuerung der ge1Ist-
liıchen Schriftauslegung“ (84) kreisen. Hıer geht 6S darum, dem drohenden Auseinander-
rıtten VO historischem und theologischem Umgang mı1t Schrift und Tradıtion weh-
LB un! dessen die Notwendigkeıt eıner Vermittlung VO historisch-kritischer un!
kirchlich-theologischer Schritt- bzw. Traditionsauslegung aufzuzeıgen. Gerade uch
nach dem Vatikanıschen Konzıil un seinem weıt gefalßsten (damıt ber uch zugleıich
verunklarten) Traditionsbegriff 1st diese Vermittlung weıthın roblematisch geblieben
und hrt ımmer wıeder Konflikten 7zwiıischen Theologıe Lehramt. Aufgrund SEe1-
1165 profunden theologiegeschichtlichen Wıssens unı seıiner hohen hermeneutischen Re-
flexionskraft gelıngt uch hıer, die bleibend gültıgen Intentionen der Theologiege-
schichte 1n den gegenwärtıigen innerkatholischen w1e uch ökumenischen Diskurs
einzubringen, da: Perspektiven deutlich werden, 1n denen die verschiedenen Posıtionen
glaubwürdig einander angenähert un! miteinander versöhnt werden können.

Eınen dritten, 1n dieser Artikelsammlung hervortretenden Schwerpunkt der Theolo-
1E Kıs bılden die Fragen das kirchliche Amt un! seıne heutige Gestalt; hıer wendet
sıch sowohl dem Bischotsamt 1im (immer noch sehr aktuellen) Verständnis des
hl Thomas Aquın als uch der heute umstrıttenen Interpretation des prie-
sterlıchen Dienstes als Repräsentation Christı als Haupt der Kırche und schliefß-
iıch dem Amt des Diakons als sakramentale Vergegenwärtigung Jesu, des u  n Hırten
inmıtten der Communı1o0 seiner Kıirche Dıie ökumenische Problematik der mts-
frage wırd ın dem Beıtrag über die „apostolische Sukzession“ aufgegriffen, wäh-
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rend dem Stichwort „Gerechtigkeit un! Barmherzigkeıt“ dıe sachgemäfßße
Anwendung des Kirchenrechts 1n der heutigen Pastoral geht Gerade bei diesem
eher praktisch orlıentlierten Themenkomplex erweıst sıch als eın Mann der Kırche, der
die oft sehr bedrückende) gegenwärtıge Sıtuation realistisch wahrnımmt und zugleıich
auf theologisch und geistlich begründete Weıse Hoffnung wecken kann Denn VeCI-

Mag C3S, jeweıls das theologische Ideal LICU EL Leuchten bringen und zugleich kon-
krete Schritte seıner besseren Realisıerung aufzuzeıgen.

Fın vierter Hauptakzent der Theologie KıSs liegt aut der Frage nach Stellung und Sen-
dung der Kirche heute innerhalb der Kultur der europäischen Moderne. Diesem Thema
sınd j1er Beiträge gew1ldmet: „Natur Gnade Kultur‘  ‚C6 Kirche und neuzeıtliche
Freiheitsprozesse“ 213 „Die theologische Begründung der Menschenrechte“
un!: „Die Kırche angesichts der Herausforderungen der Postmoderne“ (249 stellt
sıch kritisch un offen, unbeeindruckt VO vaängıgen Dämonisierungstendenzen, den
oroßen Herausforderungen der Moderne. Immer wieder kommt ıhm be1 dem Versuch
eıner möglıchen Verständigung zwıschen Kıirche un! moderner Kultur seıne theologı1-
sche Grundeinsicht Hılte, da{ß gerade das christliche Person- und Freiheitsverständ-
nN1s jedes Konkurrenzdenken 7zwıschen Glaube und Kultur, zwıschen Gnade und Natur,
zwiıischen Ott und Welt authebt und dessen dıe Chancen eınes „HNECUCI) christlichen
Humanısmus“ aufweıst, 1n dem das dem Menschen ureigene Freiheıts- un: 1nn-
streben erst seıne authentische, ıhn VO  - dem „selbstzerstörerischen Versuch eiıner UtO-
nomıistischen Selbstbegründung und Selbstverwirklichung“ befreiende Erfüllung
Aindet eben 1n der Begegnung mıiıt und 1m Mafßßnehmen Jesus Christus, in em
menschliche un yöttliıche Freiheıit „unvermischt un! ungetrennt” vereınt sınd.

In seiınem Vorwort diesem Buch spricht VO der zunehmenden Kluft zwıschen
amtlich-theologischer Lehre und der kirchlichen Praxıs; die darın liegende Heraustor-
derung für sıch selbst tormuliert „Hıer Brücken bauen oder wenıgstens
notwendıge Stege schlagen 1st ine theologische w1e ıne 1m ursprünglichen Sınn des
Wortes ‚pontifikale‘ Autfgabe (7) Damıt 1st wohl das charakteristische Merkmal der
Theologie VO getroffen: Mıiıt eiıner en historischen Ww1€ systematıschen Kompe-
tenz und eiıner überzeugenden Bereitschaftt ZUr ttenen ommunıkation gelingt Cn ihm,
Brücken bauen, integrieren, Wege ZUr „Einheıt in versöhnter Verschiedenheit“
aufzuzeigen, und ‚War 1n allen theologisch WI1€e kirchliche relevanten Themenbereichen.
Fın solches Denken ermutigt; hılft, uch angesichts mancher sıch wieder verhärtender
Frontbildungen den Glauben dl€ Zukunft VO „Theologie und Kirche“ lebendigzu-
halten iınsotern S1e eben dem verbindlichen Grundimpuls des Vatikanıschen Konzıils
ZUuU angstfreien Dialog nach allen Rıchtungen treu bleiben. ICEHT.

ENGELHARD, DDANIELA. Im Angesicht des Erlöser-Richters. Hans Urs VO Balthasars
Neuinterpretation des Gerichtsgedankens. Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1999
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Es andelt sıch bei dem vorliegenden Buch eine 1998 der Katholisch-Theologı1-

schen Fakultät der Universıität Maınz vorgelegte und Oln iıhr ANSCHOMMECN! Doktorar-
elt. Die Vertn reiht sıch 1n die iınzwischen beträchtliche ahl derer e1n, die sıch eiıne
Erschliefßsung des iımmensen Werkes Hans Urs VO Balthasars bemühen. Der Getahr e1-
1Er Wiederholung VO schon Bearbeitetem 1St S1e adurch entgangen, dafß S1e sıch autf eın
begrenztes, reilich nıchtsdestoweniıger zentrales Motiıv 1n VO Balthasars Theologie
Onzentriert hat: auf das Gerichtsmotiv. Dieses hat sS1e nach allen Seıten beleuchtet. Die
thematische Beschränkung und die handwerkliche Sorgfalt, mıiıt der die ertn gearbeıtet
hat, hat einen wertvollen Beıtrag ST VO Balthasar-Rezeption und darüber hınaus ZUr

Sachfrage nach dem etzten Gericht (sottes ber dıe Lebenden und die Toten zustande-
kommen lassen.

Dıe ertn. hat iıhre Erörterungen 1n 1er Teılen vorgelegt, denen eıne Jlängere Einlei-
un vorausgeht 1—21). Im ersten 'eıl (A) „Der Gerichtsgedanke 1m ontext der ka-
tho iıschen Eschatologie 1n der ersten Hältte des ahrhunderts“ (23—74) ruft s1e die
Eschatologie, konkret: die Theologıe des Gerichts, der verbreıiteten Schuldogmatik, 1n
Erinnerung. S1e WAaTlt 1in der Regel adurch gekennzeichnet, da sS1€e 1Ur wenı1g 1ın das
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